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Armut sehr nett, gastfreundlich und
fröhlich sind. Unter der Landbevölke-
rung herrscht eine überraschende
Freundlichkeit und Aufrichtigkeit. Da
viele von ihnen aber Ungerechtigkeit
und Missbrauch erleben, kann es auch
sehr schnell zu Gewaltausbrüchen
von Banden kommen, vor denen man
sich rechtzeitig wappnen muss.

Im Jahr 1993 fingen die Missions-
Benediktinerinnen ihre Mission in
Uganda an. Sie wandten sich den drin-
gendsten Nöten der Menschen zu: Er-
ziehung und Gesundheitsfürsorge.
Heute sind wir eine kleine Gemein-
schaft von sieben Schwestern mit ewi-
ger Profess, neun Jungprofessen, drei
Novizinnen und einer Postulantin. Or-
densleben in unserem ugandischen
Kontext zu lernen und zu leben, bleibt
für uns Geschenk und Herausforde-
rung zugleich. 

Eine große Aufgabe
Unser St.-Benedict-Gesundheitszen-
trum erfordert einen intensiven Ein-
satz der Schwestern, da die Kranken
jeden Tag bereits ab dem frühen Mor-
gen zu uns kommen. Unsere Schwes-
tern Benedicta Yeo, Anna Mary
Adikini und Marjorie Biryeri arbeiten
unermüdlich, um den Patienten und
ihren Bedürfnissen gerecht zu werden.
Sie kümmern sich vor allem um Müt-
ter und Kinder, was eine große Auf-
gabe ist. Ich möchte erzählen, wie uns
auf diesem Gebiet Hilfe zuteilwurde. 

Es war Ende Mai, als die medizini-
schen Bezirksinspektoren der Regie-
rung von Uganda im Rahmen ihrer
jährlichen Besichtigung und Inspek-

Uganda ist ein wunderschönes Land,
in dem es häufig regnet und die Böden
sehr ertragreich sind. Der sprudelnde,
lebenspendende Weiße Nil, der in den
Victoriasee mündet, sorgt dafür, dass
sich Leben immer wieder erneuert.  

Uganda ist aber auch ein Land vol-
ler Kontraste. Während es sehr frucht-
bar und schön ist, kommen die
Einwohner wirtschaftlich nicht in die
Höhe. Nach einem Bericht der Verein-
ten Nationen von 2015 gehört Uganda
unter den Länder Afrikas südlich der
Sahara zu denen, die sich am lang-
samsten entwickeln – sogar noch
langsamer als Tansania! Trotz aller
Entwicklungsanstrengungen liegt die
durchschnittliche Lebenserwartung
nur bei 59 Jahren. Die Hälfte der Kin-
der kommt nicht weiter als bis zur
fünften Klasse. 70 Prozent der Bevöl-
kerung sind unter verschiedenen As-

pekten arm. Während der vergange-
nen Jahrzehnte hat sich nur wenig ge-
ändert. Korruption sperrt die Bürger in
eine ungerechte und lähmende Situa-
tion ein. Ich habe aber erfahren, dass
die meisten Menschen trotz aller

Unterwegs:
Schwester Marjorie 
gehört zu dem Team,
das die Menschen in
den dörfern in gesund-
heitsfragen berät.

Gesund:
Mutter und Kind sind
nach der geburt im 
St.-Benedikt-gesund-
heitszentrum wohlauf.

Uganda

Lebensretter für Mütter und Kinder
Das „Geschenk” kam unerwartet: Das St.-Benedikt-Gesundheitszentrum in Jinja erhält 
eine Förderung, die die Sterblichkeits- und Krankheitsrate unter Schwangeren, jungen
Müttern und Kindern verringern hilft. Schwester Rosann Ocken berichtet aus Uganda.
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Geduldig:
ab 6 Uhr morgens 

ordnen sich die 
Patienten vor dem 

gesundheitszentrum
in die Reihe der 
Wartenden ein.

International:
die Schwester der 

gemeinschaft in Jinja
bei einem ausflug

nach Kampala. 

Lebensrettend:
dieser gutschein 

garantiert den
schwangeren Frauen

eine kostenlose 
Behandlung. 

tion zum „St. Benedikt Health Center“
(Gesundheitszentrum) in Jinja kamen.
Alles verlief ohne Probleme. Schwes-
ter Benedicta Yeo aber, die Verwal-
tungsleiterin des Zentrums, schnappte
eine Nebenbemerkung auf, die ein
neues Programm für schwangere Müt-
ter in unserer Gegend betraf. Ihr ein-
ziger Kommentar war: „Vergessen Sie
St. Benedikt nicht!”

Ein paar Wochen später kam, sehr
zur Überraschung der Schwestern, ein
Team von Inspektoren des „Marie Sto-
pes Projektes“, um das Gesundheits-
zentrum in Augenschein zu nehmen.
Da wir immer noch davon ausgingen,
dass wir unter so vielen Krankenhäu-
sern und Gesundheitszentren nicht für

das Projekt ausgewählt würden, nahm
Schwester Marjorie Biryeri, die Direk-
torin der Entbindungsstation, nicht
einmal an der anschließenden Sitzung
teil. Sie erhielt dann aber doch die
überraschende Nachricht, dass das
„St. Benedikt Health Center“ als einer
von drei Gesundheitsdienstleistern im
Bezirk für dieses lebensrettende Pro-
gramm ausgewählt worden war.

Das Ziel des „Marie Stopes Uganda
Reproductive Health Project” (URHP)
ist es, die Sterblichkeits- und Krank-
heitsrate von Schwangeren und jun-
gen Müttern durch einen besseren
Zugang zu qualifizierter Betreuung
während der Schwangerschaft, bei der
Geburt und in der postnatalen Phase
zu verringern.

Schwangere aufspüren
Die meisten der armen Frauen in den
Dörfern vertrauen sich den traditionel-
len Geburtshelferinnen an, wo es je-
doch wenig (wenn überhaupt) prä-
und postnatale Betreuung gibt. Noch
kritischer ist die Tatsache, dass keine
medizinische Behandlung zur Verfü-
gung steht, falls Probleme während
der Geburt auftreten. 

Das „Uganda Reproductive Health
Projekt“ beginnt damit, dass lokale
Gesundheitshelfer („Village Health
Workers, VHW“) die schwangeren
Frauen aufspüren, die sich keine me-
dizinische Behandlung während der
Schwangerschaft leisten können.
Ihnen wird eine einfache Gutschein-
Karte angeboten, die etwa 1,50 Euro
kostet. Die Frauen nehmen diesen
Gutschein zu jedem ausgewiesenen
Krankenhaus oder Gesundheitszen-
trum mit, wo sie die gesamte Pflege
kostenlos erhalten. Das URHP erstattet

dem Gesundheitszentrum alle Ausga-
ben, die mit der Schwangerschaft ver-
bunden sind.

In den ersten Wochen des Projekts
hat das St. Benedikt-Health Center be-
reits viele Frauen aus den umliegen-
den Dörfern betreut, die mit ihren
URHP-Gutscheinen Hilfe für die Ge-
burt sowie für die pränatale und post-
natale Betreuung suchten. Schwester
Marjorie sagt, dass solche Untersu-
chungen zeigten, dass über 90 Prozent
der Frauen an Harnwegsinfektionen
leiden, die eine normale Geburt beein-
trächtigen können. Die pränatale Un-
tersuchung ermöglicht außerdem
HIV-Tests. Ist der Test positiv, kann die
notwendige medizinische HIV-Be-
handlung für die infizierte Mutter und
das Kind durch ein anderes bestehen-
des Programm zur Verfügung gestellt
werden. Dies stärkt die Mutter für eine
sichere Geburt und begrenzt deutlich
die Möglichkeit einer Übertragung der
Krankheit auf das Kind.

Das „Marie Stopes Uganda Repro-
ductive Health Project” in Uganda ist
für vier Jahre konzipiert und geför-
dert. Man kann sich vorstellen, wie
viele Leben von Kindern und Müttern
gerettet werden und wie die Übertra-
gung von HIV während dieser Zeit re-
duziert werden kann.

Die Entbindungsstation des „St.
Benedict Health Center“ erhält auch fi-
nanzielle Mittel von Cordaid, um in
die Dörfer gehen und Programme für
schwangere Frauen und Kinder anbie-
ten zu können. Ein Team vom St. Be-
nedikt Health Center macht sich jeden
Monat auf den Weg, um in drei Dör-
fern die dort lebenden schwangeren
Frauen und ihre Kinder zu treffen.
Neben dem persönlichen Gesund-

»
Vergessen Sie

St. Benedikt
nicht!

Schwester 
Benedicta Yeo
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UnSERE TOTEn
Sr. Canisia Bussmann, Sursee
Sr. Ludwigis Fabian, Tutzing
Sr. Pilar Catalán, Madrid
Willy Hildebrand, ailingen
Michael Rothenaicher, Erlbach
R. i. p.

HInWEIS

Sie erhalten von uns keine 
Rechnung. Wir bitten Sie deshalb
herzlich, einmal im Jahr den 
Jahresbezugspreis in Höhe von
12,90 Euro unaufgefordert 
selbst zu überweisen. Sie können
dazu gerne den eingelegten 
Zahlschein verwenden.

Vielen dank!

Frohen Herzens:
Schwester Rosann ist
Oberin der Missions-
Benediktinerinnen 
in Uganda.

Geordnet:
das Schuhwerk der
grundschüler vor dem
Klassenraum. 
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fügt sie hinzu: „Unser Dienst wird
maßgeblich durch die Unterstützung
vieler Freunde aus der ganzen Welt
gestärkt. Jeder Mensch ist wichtig in
dieser Kette der liebevollen Pflege. Wir
sind dankbar, ein Teil von Gottes Plan
zu sein und dankbar für alle unsere
Partner, die uns dabei unterstützen,
den Armen zu helfen.

heits-Check-up für die schwangeren
Mütter stehen auch Unterweisung in
Ernährung für Mutter und Kind, Ge-
sundheitsversorgung und Impfungen
auf dem Programm. „Der Krankenwa-
gen ist vollgepackt.”, sagt Schwester
Marjorie. „Wir nehmen alles mit, was
wir für eine umfassende Versorgung in
diesen Außenbereichen benötigen.”
Die Arbeit ist anstrengend. Verwal-
tungsleiterin Schwester Benedicta
sagt: „Es ist harte Arbeit – ein volles
Auto, nicht genug Platz, unterwegs
von morgens bis abends – aber es
lohnt sich sehr und ist sehr hilfreich.“
Ich bewundere Schwester Marjorie
und die Mitarbeiterinnen, die sich mit
ganzem Herzen der Aufgabe widmen. 

Hilfe aus der ganzen Welt
Neben dieser großen Aufgabe unter-
halten wir auch die „St. Benedikt
Grundschule“ mit mehr als 600 Kin-
dern. Schwester Rosann Ocken, die
Oberin der Gemeinschaft, sagt: „Die
Worte von Don Lessin drücken es gut
aus: „Es ist eine Ehre, dass wir unser
Leben dafür einsetzen dürfen, die
Liebe Gottes weiter zu geben.“ Dann
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JUBILäEn

60 Jahre Profess
am 15. September in Ettiswil:
Sr. Margareta Maria arnold
am 06. Oktober in norfolk:
Sr. Rita Hess

50 Jahre Profess
am 24. September in daegu:
Sr. Justina Oh
am 24. Oktober:
Sr. Angela Strobel, Rom
Sr. Hilde Martin, Sorocaba

25 Jahre Profess
am 17. September:
Sr. Maria gratia Balagot, Indien
am 24. September: 
Sr. Bernarda Hyera, Peramiho
Sr. Raphaela Mwilo, Windhoek
am 01. Oktober:
Sr. Veridiana Masao, nairobi
Sr. Martha Mtega, ndanda
Sr. Judette Pulle, Uganda

Herzliche Glück- und 
Segenswünsche!IMPRESSUM
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